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Letzte Kunstausstellung im Kammgarnareal
Eine Hommage an den Kammgarn-Westflügel bietet die Ausstellung «Requiem – ein fotografischer Abschied», welche gestern eröffnet 
wurde. Die geschichtsträchtigen Hallen des Kammgarnareals werden zum letzten Mal mit künstlerischen Werken gefüllt.

Laura Hedinger

SCHAFFHAUSEN. Schwarzweissfotografien 
einer Spinnerei, einer Kunstinstallation, 
einer leeren Halle, eines Mannequins, 
einer Menschenmenge – sie alle zieren die 
Wände des ersten Stocks des Westflügels 
der Kammgarn. Verbunden sind die Foto-
grafien durch den Ort, an dem sie entstan-
den sind: die Räume des Kammgarn-West-
flügels. Die ausgewählten Werke der Foto-
grafen Bruno und Eric Bührer, die der 
Leserschaft dieser Zeitung wohl vertraut 
sein mögen, gewähren einen Blick in die 
Vergangenheit des Schaffhauser Kultur-
denkmals. Ein Blick, der von Wehmut ge-
prägt ist. Denn die gestern mit einem Apéro 
eröffnete Vernissage «Requiem – ein foto-
grafischer Abschied» in der Kammgarn ist, 
wie der Titel es vermuten lässt, nicht nur 
eine Hommage an die Geschichte des Ge-
bäudes, sondern auch ein Abschied. Wo 
einst die Spinnräder klapperten und mo-
derne Kunstwerke in den Hallen für Neue 
Kunst erschaffen wurden, herrschte seit 
2018 ebenfalls ein reges Treiben. Im Rah-
men des Zwischennutzungsprojekts wurde 
durch eingemietete Kunstschaffende und 
Start-ups eine Plattform der Entwicklung 
und Kreativität geschaffen. 

Dies hat nun ein Ende, denn ab April soll 
das Gebäude anderweitig verwendet wer-
den. Um die Räume ein letztes Mal mit 
Kunst zu bespielen, wurde die Ausstellung 
ins Leben gerufen. 

Die «alten Hasen» unterstützen
Neben den Fotografien der bekannten 

Schaffhauser Fotografen Eric und Bruno 
Bührer werden auch zeitgenössische Arbei-
ten von jungen sowie bereits etablierten 
Kunstschaffenden aus der Ostschweiz ge-
zeigt. Eric Bührer erklärt: «Als die Anfrage 
kam, haben wir sofort zugesagt. Als wir in 
diesem jungen Alter waren, wurden wir 
ebenfalls durch alte Hasen unterstützt. Mit 
dieser Ausstellung können wir den Jungen 

etwas zurückgeben und den Geist des Ge-
bäudes würdigen.» Die Auswahl der ver-
schiedenen Kunstschaffenden erklärt Ku-
rator Jan Thoma folgendermassen: «Die 
Ausstellung zeigt die Kammgarn als Ort des 
Austausches und der Kreativität. Wir haben 
Werke von Mietern und Mieterinnen der 
Kammgarn-Ateliers gemischt mit externen 
Kunstschaffenden. Die Werke der Bührers 
bilden dabei den Ankerpunkt. Die Archiv-

Fotografien zeigen, dass sich die Ausstel-
lung um das Gebäude dreht. Das Gebäude 
selbst dreht sich aber um die Kunst, was 
durch die Werke der anderen Ausstellenden 
verkörpert wird.» Die Räume der Kamm-
garn sind für viele der ansässigen Kunst-
schaffenden zu einem Daheim geworden, 
welches sie nun verlassen müssen. Ein Be-
sucher der Ausstellung, welcher gleichzei-
tig seit fünf Jahren in der Kammgarn ein 

Atelier gemietet hat, sagt dazu: «Der beson-
dere Geruch des ölgetränkten Bodens ist 
mir schon bei meinem ersten Besuch aufge-
fallen. Mittlerweile ist er ein Teil von mir 
und meiner Arbeit geworden. Das bleibt, 
auch wenn wir ein Zuhause verlieren.»

Die Ausstellung im Kammgarn West kann vom 7. bis 28. ​März 
besucht werden. Darin enthalten sind Arbeiten von Bruno und 
Eric Bührer, Ursina Gabriela Roesch, Irem Güngez, Frank  
Lüling, Evelyn Kutschera, Oliver Kümmerli und Jan Thoma. 

Das Dave Gisler Trio bringt  
Jazz und Rock ins Haberhaus
Mit purer Spielfreude, grosser 
musikalischer Spannweite und 
bestechendem instrumentalem 
Können spielte das Dave  
Gisler Trio am Freitagabend  
im  Haberhaus ein rundum  
beglückendes Konzert. 

Lukas Baumann

SCHAFFHAUSEN. Der Gitarrist Dave Gis-
ler startet mit einem Intro à la John 
Abercrombie in das erste Stück «Na-
meless». Kontrabassist Raffaele Boss-
ard und Schlagzeuger Lionel Friedli 
verdichten das Thema in hellwacher 
Interaktion auf abstrakte Weise. Dann 
folgt ein kurzes Bass-Solo, «unter-
swingt» von Friedli mit den Besen und 
nun bricht Gisler die lyrische Stim-
mung mit einer verzerrten Gitarre auf 
und treibt sie in Richtung Jazz-Rock, 
umdribbelt aber gekonnt alle stilisti-
schen Klischees. Nach einer kollekti-
ven Powerphase kippt das Geschehen 
in einen bukolischen Ausklang, der zu 
einem «Stop and Go-Blues unter der 
«woken» Flagge «Better Don’t Fuck 
with the Drunken Sailor» mutiert, mit 
originellen Kurzpausen, die von The-
lonious Monk stammen könnten. 

Das Trio wirkt als Bandkörper wie 
ein Tauchverbund, der über einem Ko-
rallenriff filmt: Ständig ändert sich die 
Pflanzenlandschaft. Man sieht Koral-
len atmen, Algententakel tanzen und 
Fischschwärme, die plötzlich die Rich-
tung ändern. Nach dem ersten länge-
ren Block meint Komponist und Gitar-
rist Gisler trocken: «Jetzt schauen wir 
mal, was noch passiert.»

Mit dreidimensionalem, hellwa-
chem Spiel wechselte das Trio weiter 
zwischen Jazz, Rock, Blues, kurzen 
Noise-Einlagen und sehr schönen, ge-
konnt ausgespielten lyrischen Passa-
gen. Nach dem Konzert auf diese an-
gesprochen, meinte ein verschmitz-
ter Lionel Friedli mit welschem 
Charme: «Oui, wir sind – wie sagt 
man – gereift?» 

Unglaubliche Übergänge
Neben herausragend vielen Ideen 

von Gisler im «Instant Composing» 
und ein paar tollen Soli, in denen  
er an allen harmonischen Schrau-
ben drehte, war vor allem auch das 
Zusammenspiel von Kontrabass und 
Schlagzeug begeisternd: Bassist Boss-
hard konnte stoisch einen Lauf 
gegenrhythmisch zu Friedlis Rhyth-
men durchziehen, bis sie sich wieder 
vereinten, dann das gemeinsame 
Pattern telepathisch wechselten und 
grinsend dem Gitarristen hinüber-
warfen. 

Über die musikalische Ebene hin-
aus gelang den drei Musikern das 
Kunststück, mit sehr individuellen 
Beiträgen den grossen kompositori-
schen Bogen untereinander verbunde-
ner Stücke total gleichberechtigt zu 
steuern. So wurde ein demokratisches 
Urprinzip ohne Hierarchie und Chef-
etage physisch erlebbar. Vor der Zu-
gabe trommelte sich dann Schlag
zeuger Friedli noch in den anaeroben 
Bereich, als er die bereits hoch- 
energetische Pace mit einer ekstati-
schen Solo-Einlage weiter steigerte. 
Dieses bejubelte Konzert war eine 
Sternstunde.

Er schreibt, um seine Stimme gegen 
Ungerechtigkeiten zu erheben
Mit dem Kriminalroman «Die 
Geldwäscher» thematisiert der 
Schweizer Autor Peter Beutler  
das Thema «Whistleblowing».  
Es basiert auf der Geschichte von 
Rudolf Elmer, der im «Steuerpara-
dies» Cayman Islands arbeitete 
und CDs an WikiLeaks übergab.

Grazia Barbera

NEUHAUSEN. 2022 entstand «Die Geld-
wäscher» als Theaterstück. Es ist das 
erste Werk von Peter Beutler, das dra-
matisiert und als Polit-Doku-Krimi-
Theater auf die Bühne gebracht wird. 
Am Samstagabend fand dieses mit  
dem Langenthaler Theater «überLand» 
den Weg ins Neuhauser Trottenthea-
ter. Spannungsgeladen schilderten die 
Schauspieler Marlise Fischer und Stefan 
Gubser die Stationen dieser dramati-
schen Geschehnisse, die im wahren Le-
ben von Rudolf Elmer noch immer kei-
nen Abschluss gefunden haben. 

Trotz der künstlerischen Freiheit und 
der fiktiven Elemente ist der Lesung der 
Bezug zur Realität nie abzusprechen. 
Inszeniert wird eine offene Theaterform 
mit verschiedenen Elementen: Lesung, 
Dialoge, Projektionen und Karikaturen. 
Die über Jahre stattfindenden Prozesse, 
Verhaftungen und Medienveröffentli-
chungen münden im Fokus der Person 
Konrad Kloter, der als Chefbuchhalter 
einer Zürcher Bank Zugang zu brisanten 
Informationen hat. Die Geschichte be-
ginnt am 3. Januar 2001, als er auf dem 
Velo von einem Auto angefahren und 
schwer verletzt aufgefunden wird. Der 
vermeintliche Unfallfahrer flieht und 

kommt kurz darauf durch einen Kopf-
schuss ums Leben. Der Zusammenhang 
dieser beiden Vorfälle ist noch nicht zu 
erkennen, bis ein FBI-Agent Konrad 
Kloter im Spital besucht, ihn über die 
kriminellen Aktivitäten im caymani-
schen Bankenwesen aufklärt und ihm 
eine Zusammenarbeit vorschlägt, mit 
dem persönlichen und familiären 
Schutz als Gegenleistung.

Schliesslich beschliesst Konrad Klo-
ter, mit diesen Informationen, die sein 
Leben in Gefahr bringen, an die Öffent-
lichkeit zu gehen. Die Folgen sind gra-
vierend: Er hat nicht nur die Banken, 
sondern auch die Justiz gegen sich und 
sieht den einzigen Ausweg in seiner 
Position als Whistleblower. 

Die anonymen Drohmails und die 
Hetzjagd reissen nicht ab, ein gefakter 
Lügendetektortest fällt natürlich zu sei-

nen Ungunsten aus, eine Hausdurchsu-
chung hat einen Haftbefehl zur Folge. 
Das Ende bleibt offen – wie in der Reali-
tät im Leben von Rudolf Elmer.

Bei der Aufführung im Trottentheater 
waren auch der Romanautor Peter Beut-
ler und Rudolf Elmer selbst dabei. Beut-
ler stellte sich nach der Aufführung den 
Fragen von Marlise Fischer. Er hat in-
zwischen über ein Dutzend Bücher ge-
schrieben, viele davon Bestseller. Im 
August erscheint sein nächstes Buch 
zum Thema «Verdingkinder». «Bis in die 
1980er-Jahre sind viel Ungerechtigkei-
ten passiert», sagt er, «man darf nicht 
schweigen, wenn man reden soll.» Und 
so schliesst sich der Kreis: Es ist das 
Thema, das sich durch die meisten sei-
ner Werke zieht – eine Stimme für die 
Gerechtigkeit, insbesondere wenn viele 
schweigen und einfach wegschauen.

Nach der Aufführung unterhielt sich der Romanautor Peter Beutler mit der  
Schauspielerin Marlise Fischer. � BILD GRAZIA BARBERA

Ein letztes Mal werden die 
Räume der Kammgarn West 
mit Kunst bespielt. �  
BILD LAURA HEDINGER

«Die Ausstellung 
dreht sich um 
das Gebäude, 
aber das Gebäude 
dreht sich um  
die Kunst.»
Jan Thoma 
Kurator


